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79. Zum Tag der Priesterwe¡he
Dén Tag der Priesterweihe in unserer Di-

özese, den 29. Juni, nehmen wir zum Anlaß,
Sie alle, Priester und Laien, zum Gebet um
Priester- und Ordensberufe in besonderer
Weise einzuladen. Wir wollen den Herrn der
Ernte bitten, daß er Priester sende in unsere
Gemeinden, aber ebenso in die Länder der
Mission. Wir lassen den Heiligen Vater spre-
chen, der in seinem Aufruf zum Weltgebets-
tag für geistliche Berufe (1980) sagt:

,,Liebe Söhne und Töchter in aller Welt,
meine Bitte geht an jeden von euch und an'
eure Gemeinden: betet! Das ist die Grundlage
für alles andere, auf der Christus so sehr bé-
standen hat: ,Bittet also den Herrn der Ernte,
Arbeiter für seine Ernte auszusenden.' (Mt
9,38). Laßt uns gemeinsam mit der Jungfrau
Maria beten und auf ihre Fürsprache verirau-

wollen für die Hirten und ihre Mitarbeiter be-
ten, daß sie die rechten Worte finden, um den
Gläubigen die Botschaft vom priesterlichen
und gottgeweihten Leben zu verkünden. Laßt

und hochherzig wie tatkräftig solche Berufun-
gen fördern. Wir wollen für die jungen Men-

schen beten, an die der Herr seine Einladung
z!r engeren Nachfolge richtet, auf daß sie
sich durch die Dinge dieser Welt nicht ablen-
ken lassen, sondern ihr Herz der Stímme des
Freundes öffnen, der sie ruft; auf daß sie sich
imstande fühlen, sich für ein ganzes Leben
und mit ,ungeteiltem Herzen' an Christus, an
die Kirche und an ihre Mitbrüder zu verschen-
ken; auf daß sie daran glauben, daß ihnen die
Gnade Kraft für eine solche Lebensweihe
gibt, und sie die Schönheit und Erhabenheit
eines Lebens als Priester, Ordènschrist oder
Missionar entdecken. Laßt uns auch für die
Familien beten, damit es ihnen gelingt, ein
christiches Klima zu schaffen, das für die
wichtigen religiösen Entscheidungen ihrer
Kinder förderlich ist. Und zugleich laßt uns
dem Herrn von Herzen danken, daß in diesen
Jahren an vielen Stellen der Welt so zahlrei-
che Jugendliche und auch Menschen reiferen
Alters, und sogar in wachsender Zahl, dem
göttlichen Ruf antworten. Wir wollen schließ-
lich auch beten, daß alle Priester und Ordens-
leute mit ihrer Verfügbarkeit den Berufenen
Beispiel und Ansporn sind, mit ihrer demüti-
gen Bereitschaft, ,die Gaben des Heiligen
Geistes anzunehmen und die Früchte der
Liebe und des Friedens den anderen weiter-
zuschenken, bereit, ihnen jene Glaubensge-
wißheit zu vermitteln, die sie den Sinn der
menschlichen Existenz tiefer verstehen läßt
und sie befähigt, im Leben des einzelnen und
in den Lebensbereichen der Menschen die
moralische Ordnung zur Geltung zu brin-
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tesdienst und Eucharistiefeier, sind so eng
miteinander verbunden, daß sie einen einzi-
gen Kultakt ausmachen."lo Am Tisch des
Brotes des Herrn soll man sich nur dann ein-
finden, wenn man zuvor am Tisch seines
Wortes verweilt hat.rr Daher ist die Heilige
Schrift bei der Feier der Messe von größter
Bedeutung. lnfolgedessen darf nicht überse-
hen werden, was die Kirche festgelegt hat:
,,Bei den heiligen Feiern solldie Schriftlesung
reicher, mannigfaltiger und passender aus-
gestaltet werden."l2 Zu beachten sind ferner
die im Lektionar festgesetzten Normen, sei
es, was die Zahl der Lesungen oder was die
Hinweise zu besonderen Anlässen betrifft. Es
wäre ein schwerer Mißbrauch, das Wort Got-
tes durch Menschenwort zu ersetzen, von
wem auch immer es sei.r3

2. Der Vortrag des Evangeliums ist dem
geweihten Altardienervorbehalten, d. h. dem
Diakon oder dem Priester. Die übrigen Le-
sungen sollen, wenn möglich, einem beauf-
tragten Lektor oder anderen Laien übertragen
werden, die geistig und praktisch dafürvorbe-
reitet sind. Auf die erste Lesung folgt ein Ant-
wortpsalm, der einen integralen Teil des
Wortgottesdienstes bildet. t ¿

3. Die Homilie hat das Ziel, den Gläubigen
das Wort Gottes, das in den Lesungen verkün-
det wurde, zu erklären und seine Botschaft zu
aktualisieren. Sie kommt daher dem Priester
oder dem Diakon zu.ls

4. Der Vortrag des eucharistischen Hoch-
gebetes, das seiner Natur nach gleichsam der
Gipfel der ganzen Feier ist, ist dem Priester
vorbehalten, und zwar kraft seiner Weihe. Es
stellt daher einen Mißbrauch dar, einige Teile
des eucharistischen Hochgebetes vom Dia-
kon, einem untergeordneten Altardiener oder
von den Gläubigen sprechen zu lassen.te Die
Gemeinde nicht passiv und
untätig: sie I mit dem Priester
im Glauben ustimrnung durch
die versch ngen zum Aus-
druck, die im Verlauf des eucharistischen
Hochgebetes vorgesehen sind: die Antworten
beim Dialog zu Beginn der Präfation, das
Sanctus, die Akklamation nach derWandlung
und das abschließende Amen nach dem per
lpsum, das ebenfalls dem Priester vorbehal-
ten ist. Gerade dieses Amen sollte durch Ge-
sang aufgewertet werden; denn es ist das
wichtigste Amen der ganzen Messe.

to ll. Vatikanische Konzil, Konstitution über die hl. Litur-
gie Sacrosanctum Concilium, Nr. 56.

11 Vgl. ebd. Nr. 56; vgl. auch ll. Vat. Konzil, Dogmati-
sche Konstitution über die göttliche Otfenbarung Dei
Verbum, Nr. 21 .

1'? ll. Vatikanisches Konzil, Konstitution überdie hl. Litur-
gie Sacrosanctum Concit¡um, Nr. 35; 1.

13 Vgl. Kongregation für den Gottesdienst, lnstruktion
Liturgicae ¡nstaurat¡ones, Nr. 2 a.
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5. Verwendet werden dürfen nur jene eu-
charistischen Hochgebete, die im Römischen
Meßbuch stehen oder rechtmäßig vom Heili-
gen Stuhl zugelassen sind, im Rahmen der
Bedingungen und Grenzen, die er festgelegt
hat. Die eucharistischen Hochgebete, welche
die Kirche approbiert hat, zu ändern oder an-
dere, privat verfaßte, zu verwenden, ist ein
sehr schwerer Mißbrauch.

6. Es sei daran erinnert, daß das euchari-
stische Hochgebet durch keine anderen Ge-
bete oder Gesänge überlagert werden darl.tt
Beim Vortrag des eucharistischen Hochgebe-
tes spreche der Priester den Text deutlich
aus, so daß ihn die Gläubigen leichter verste-
hen können und besser zu einer wirklichen
Gemeinde werden, die ganz auf die Feier des
Gedächtnismahles des Herrn ausgerichtet
ist.

7. Die Konzelebration, die in der Liturgie
des Westens wieder eingeführt wurde, macht
in ausgezeichneter Weise die Einheit des
Priestertums sichtbar. Dahersollen die Konze-
lebranten auf die Zeichen bedacht sein, die
diese Einheit andeuten: z. B. sollen sie vom
Beginn der Zelebration an teilnehmen, die
vorgeschriebenen Paramente tragen, den ih-
rem Dienst als Konzelebranten zustehenden
Platz einnehmen und gewissenhaft die übri-
gen Normen für einen würdigen Verlauf des
Ritus beobachten.ra

8. Die Materie für die Eucharistie. Getreu
dem Beispiel Christi hat die Kirche ständig
Brot und Wein mit Wasser zur Feier des Her-
renmahles verwendet. Das Brot für die Feier
der Eucharistie darf nach der Tradition der
ganzen Kirche nur aus Weizen bestehen und
muß nach der Eigentradition der lateinischen
Kirche ungesäuert sein. Wegen des Zeichen-
charakters soll die Materie für die Eucharistie
,,als wirkliche Speise erscheinen". Das muß
im Bezug auf die Festigkeit'des Brotes und
nicht so sehr auf seine Form verstanden wer-
den, die so bleibt wie bisher. Zu Weizenmehl
und Wasser dürfen keine fremden Zutaten
hinzugefügt werden. Die Zubereitung des
Brotes erfordert umsichtige Sorgfalt, damit
die Herstellung nicht auf Kosten der dem eu-
charistischen Brot geschuldeten Achtung ge-
schieht, ein gutes Brechen des Brotes gestat-
tet, bei dem nicht allzu viele Bruchstückchen
entstehen, und beim Essen nicht das Empfin-
den der Gläubigen verletzt. Der Wein für die

1a Vgl. lnstitutio generalis Mrssa/rs Romani, N¡.86.rs Vgl. Kongregation für den Gottesdienst, lnstruktion
Liturgicae instaurat¡ones, Nr. 2 a.

16 Vgl. Kongregation fürden Gottesdienst, Rundschrei-
ben Eucharist¡ae partic¡pat¡onem, vom 27. April
1973: AAS 65 (1973) 34U347, Nr. 8; lnstrukrion Lt-
tu¡g¡ae instaurationes, Nr. 4.

17 Vgl. lnstitutio generalis Mrssa/ls Romani, Nr. 12.
18 Vgl. ebd., Nr. 1 56, 't 61-1 63.

80. Kongregation für die Sakramente und den Gottesdienst:
lnstruktion ,,lnaestimabile Donum" über einige Normen zur Feier

und Verehrung des Geheimnisses der heiligsten Eucharistie
Einleitung

Nachdem Papst Johannes Paul ll. in sei-
nem Schreiben, das er am 24. Februar 1980
an die Bischöfe und durch sie an die Priester
gerichtet hat, erneut das unschätzbare Ge-
schenk der heiligsten Eucharistie behandelt
hat, macht die Kongregation für die Sakra-
mente und den Gottesdienst die Bischöfe auf
einige Normen aufmerksam, welche die Feier
und Verehrung dieses so großen Geheimnis-
ses betreffen.

Diese Hinweise sind keine Synthese all
dessen, was der Heilige Stuhl in den Doku-
menten zur heiligsten Eucharistie bereits ge-
sagt hat, die nach dem ll. Vatikanischen Kon-
zil verötfentlicht wurden und weiterhin in Gel-
tung bleiben. Hingewiesen sei besonders auf
das Mrssa/e Romanum;l das Rituale De sa-
cra Communione et de cultu Mysterii eucha-
ristici extra Missam;2 die lnstruktionen: Eu-
charisticum mysterium,s Memoriale Domini,a
lmmensae caritatiss und Liturgicae instaura-
tiones.6

Diese Kongregation stellt mit Freuden die
zahlreichen positiVen Früchte der Liturgiere-
form fest: mehr aktive und bewußte Beteili-
gung der Gläubigen an den liturgischen Ge-
heimnissen, Bereicherung für Lehre und Ka-
techese durch den Gebrauch der Mutterspra-
che und die Fülle der biblischen Lesungen,
ein wachsender Sinn für Gemeinschaft im li-
turgischen Leben, gelungene Bemühungen,
um das Auseinanderklaffen von Leben und
Kult, von liturgischer und persönlicher Fröm-
migkeit, von Liturgie und Volksfrömmigkeit zu
überwinden.

Diese positiven und ermutigenden Aspekte
können jedoch nicht die Sorge verdecken, mit
der man die verschiedenartigsten und häufi-
gen Mißbräuche beobachtet, die aus den ver-
schiedenen Regionen der katholischen Welt
berichtet werden: Verwechslung der Rollen,
zumal was den Dienst der Priester und die
Rolle der Laien angeht (man spricht unter-
schiedslos und gemeinsam das eucharisti-
sche Hochgebet; die Homilie wird von Laien
gehalten; Laien teilen die Kommunion aus,
während die Priester sich davon dispensie-
ren); ein wachsender Verlust des Gespürs für
das Heilige (man verzichtet auf die liturgi-
1 Zweite typische Ausgabe, Rom 1975.
z Typische Ausgabe, Rom 1973.3 Ritenkongregation, 25. Mai 1967: ÁAS 59 (1 967)

539-573.
4 Kongregation für den Gottesdienst, 29. Mai 1969:

AAS 61 (1969) s41-545.
s Sakramentenkongregation,2g. Jänner1 973: AAS 65

(1973) 264-271.

schen Gewänder, zelebriert ohne wirkliche
Notwendigkeit außerhalb der Kirchen, man
läßt es dem allerheiligsten Sakrament gegen-
über an Ehrfurcht und Achtung fehlen usw.);
man verkennt den kirchlichen Charakter der
Liturgie (man verwendet private Texte, ver-
breitet eucharistische Hochgebete, die nicht
approbiert sind, und verwendet liturgische
Texte mißbräuchlich zu sozio-politischen
Zwecken). Wir haben in diesen Fällen eine
wirkliche Verfälschung der katholischen Lí-
turgie vor uns: ,,Eine Verfälschung begeht,
wer von seiten der Kirche Gott einen Kult in
anderer Weise darbietet, als er mit gottge-
wollter Autorität von der Kirche festgesetzt
und in der Kirche üblich ist."z

All das kann keine guten Früchte bringen.
Die Folgen sind - und es kann gar nicht an-
ders sein - ein Riß in dertheologischen und li-
turgischen Einheit in der Kirche, Unsicherheit
in der Lehre, Argernis und Verwirrung des
Volkes Gottes und, fast unvermeidlich, hef-
tige Reaktionen.

Die Gläubigen haben ein Recht auf eine
wahre Liturgie, die nur dann gegeben ist,
wenn sie so vollzogen wird, wie die Kirche es
gewollt und festgelegt hat. Diese hat dabei
auch die Möglichkeiten einer eventuellen An-
passung vorgesehen, die durch die pastora-
len Erfordernisse an verschiedenen Orten
oder durch unterschiedliche Gruppen von
Personen notwendig werden. Unerlaubte Ex-
perimente, Anderungen und Kreativität ver-
wirren jedoch die Gläubigen. Die Verwendung
von nichtautorisierten Texten bewirkt, daß
das notwendige Band zwischen der lex orandi

- und der lex credendiverlorengeht. Hier ist an
die Mahnung des ll. Vatikanischen Konzils zu
erinnern: ,,Deshalb darf durchaus niemand
sonst, auch wenn er Priester wäre, nach eige-
nem Gutdünken in der Liturgie etwas hinzufü-
gen, wegnehmen oder ändern."a Paul Vl. hat
ferner betont: ,,Wer aber die Reform ausnützt
zu willkürlichen Experimenten, vergeudet
Energien und verstößt gegen den Geist der
Kirche."s

A) Die heilige Messe
1 . ,,Die beiden Teile, aus denen die Messe

gewissermaßen besteht, nämlich Wortgot-

6 Kongregation für den Gottesdienst, 5. September
1 970: AAS 62 (1 970) 692-704.

z Thomas v. A., Summa Theologica, 2-2, q.93, a. 1.
8 ll. Vatikanisches Konzil, Konstitution überdie hl. Litur-

gie Sacrosanctum Concilium, Nr. 22, 3.
e Paul Vl. Ansprachevom22. August 1973: ,,L'Osser-

vatore Romano", 23. August 1 973.
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Eucharistiefeier muß ,,von der Frucht des
Weinstocks" (Lk22,18) stammen und natur-
rein sein, das heißt nicht vermischt mit frem-
den Substanzen.le

9. Die eucharistische Kommunion. Die
heilige Kommunion ist ein Geschenk des
Herrn, das den Gläubigen durch die dafür Be-
auftragten gereichtwird. Es ist nicht gestattet,
daß die Gläubigen sich selbst das konse-
krierte Brot und den heiligen Kelch nehmen.
Erst recht dürfen sie diese n¡cht von einem
zum anderen weiterreichen.

10. Der Gläubige, Ordenschrist oder Laie,
der als außerordentlicher Kommunionhelfer
beauftragt ist, darf die Kommunion nur dann
austeilen, wenn Priester, Diakon oder Akolyth
fehlen, wenn der Priester durch Krankheit oder
wegen vorgeschrittenen Alters behindert ist
oder wenn die zur Kommunion hinzutreten-
den Gläubigen so zahlreich sind, daß die
Meßfeier allzusehr in die Länge gezogen wür-
de.2o Zu mißbilligen ist daher das Verhalten
jener Priester, die sich trotz ihrer Anwesen-
heit bei der Zelebration an der Austeilung der
Kommunion nicht beteiligen und diese Auf-
gabe den Laien überlassen.

11. Die Kirche hat von den Gläubigen bei
der Kommunion immer Achtung und Ehrfurcht
gegenüber der Eucharistie verlangt.

Was die Art des Hinzutretens zur Kommu-
nion angeht, so darf man sie kniend oder ste-
hend empfangen, je nach den Normen, die die
jeweilige Bischofskonferenz festgelegt hat.
,,Wenn die Gläubigen die Kommunion kniend
empfangen, wird von ihnen kein weiteres Zei-
chen der Ehrfurcht vor dem hl. Sakrament
verlangt, weil der Akt des Kniens selber Anbe-
tung ausdrückt. Wenn sie die Kommunion da-
gegen stehend empfangen und in Prozes-
sionsform zum Altar herantreten, sollen sie
vor Empfang des Sakramentes eine Geste
der Ehrfurcht machen, die Ort und Umstän-
den entspricht, wobei das Hinzutreten der
Gläubigen nicht gestört werden darf".zt

Das Amen, welches die Gläubigen beim
Empfang der Kommunion sprechen, ist ein
Akt des persönlichen Glaubens an die Ge-
genwart Christi.

12. Was den Empfang der Kommunion un-
ter beiden Gestalten angeht, so beachte man,
was die Kirche bestimmt hat, sei es für die
dem Sakrament gebührende Verehrung, sei
es zum Nutzen der Empfänger der Euchari-

ts Vgl ebd., Nr.281-284; Kongregation fürden Golles-
dienst, lnstruklion Litur gica instaut ationes, Nr 5; No-
t¡tiae 6 (1970) 37.

20 Vgl. Sakramentenkongregation, lnstruklion lmmen-
sae califafls, Nr. 1.

2t Ritenkongregation, lnstruktion Eucharist¡cum myste-
rium, Nr. 34ivgl.lnst¡tutio generalis Mrssa/is Romani,
Nr.244 c; 246 b;247 b.

22 Vgl. lnstitutio generalis Mlssa/ls Romani,
Nt.241-242.

stie, je nach den verschiedenen Umständen,
Zeiten und Orten.22

Auch die Bischofskonferenzen und die Or-
dinarien sollen über die derzeitig geltenden
Normen nicht hinausgehen: die Gewährung
der Kommunion unter beiden Gestalten soll
nicht unterschiedslos erfolgen, die Feiern
seien genau umgrenzt; die Gruppen schließ-
lich, die diese Erlaubnis erhalten, seien ge-
nau umschrieben, wohl geordnet und homo-
gen.23

13. Auch nach der Kommunion bleibt der
Herr unter den konsekrierten Gestalten ge-
genwärtig. Nach der Austeilung der Kommu-
nion sollen die übriggebliebenen Hostien da-
her verzehrt oder vom zuständigen Beauf-
tragten an den Ort gebracht werden, wo man
die Eucharistie aufbewahrt.

14. Der konsekrierte Wein dagegen muß
gleich nach der Kommunion konsumiert und
darf nicht aufbewahrt werden. Man achte also
darauf, nur so viel Wein zu konsekrieren, wie
für die Kommunion notwendig ist.

15. Man befolge die Regeln, die für die
Reinigung des Kelches und der anderen heili-
gen Gefäße, welche die eucharistischen Ge-
stalten enthielten, vorgeschrieben sind.2a

16. Besondere Achtung und Sorgfalt ver-
dienen die heiligen Gefäße wie Kelch und Pa-
tene f ür die Feier der Eucharistie und auch die
Ziborien für die Kommunion der Gläubigen.
Die Form der Gefäße muß dem liturgischen
Gebrauch, für den sie bestimmt sind, ent-
sprechen. Das Material soll edel, dauerhaft
und in jedem Falle für den liturgischen Ge-
brauch geeignet sein. Auf diesem Gebiet
kommt das Urteil der jeweiligen Bischofskon-
ferenz der einzelnen Gegenden zu.

Ungeeignet für diesen Gebrauch sind ein-
fache Körbchen oder andere Behälter, die für
den täglichen Gebrauch außerhalb der Litur-
gie bestimmt sind, nicht die erforderte Quali-
tät aufweisen oder in keiner Weise künstle-
risch gestaltet sind.

Vor Gebrauch müssen Kelch und Patene
vom Bischof oder einem P¡iester geweiht
werden.2s

17. Den Gläubigen werde nahegelegt,
nach der Kommunion nicht die rechte und ge-
bührende Danksagung zu unterlassen. Diese
kann während der Feier selbst durch eine Zeit
der Stille, durch einen Hymnus, einen Psalm
oder einen anderen Lobgesang26 erfolgen,

23 Vgl. ebd., Nr.242 gegen Ende
2a Ygl. ebd., Nr. 238.
2s Ygl lnstitutio generalis Mlssa/ls Romani, Nr 288,

289,292,295; Kongregation f ür den Gottesdienst, ln-
struktion Liturgicae instau¡at¡ones, Nr B; Pont¡f¡cale
Bomanum, O¡do dedicationis ecclesiae et altaris,
S. 125, Nr.3.

26 Vgl. lnsfitutio genetalis Missa/rs Bomani, Nr. 56 j

aber auch nach der Feier, indem man nach
Möglichkeit eine angemessene Zeit im stillen
Gebet verharrt.

18. Bekanntlich sind die Aufgaben, die die
Frau in der liturgischen Versammlung über-
nehmen kann, vielfältig: unter anderem die
Lesung des Wortes Gottes und der lntentio-
nen im Fürbittgebet der Gläubigen. Frauen
sind jedoch nicht die Funktionen eines Ako-
lythen (Meßdiener) gestattet.2T

19. Besondere Auf merksamkeit und Sorg-
falt wird für die heiligen Messen empfohlen,
die mit audiovisiven Mitteln übertragen wer-
den. Denn bei ihrer sehr weiten Verbreitung
soll ihr Verlauf von vorbildlichem Wert sein.28

Bei Liturgiefeiern, die in Privathäusern
stattfinden, sollen die Normen der lnstruktion
,,Actio pastoralis" vom 15. Mai 19692e beob-
achtet werden.

B) Eucharistischer Kult außerhalb der
Messe

20. Nachdrücklich empfohlen wird die öf-
fentliche und private Verehrung der heiligsten
Eucharistie auch außerhalb der heiligen Mes-
se: denn die Gegenwart Christi, den die Gläu-
bigen im Altarssakrament anbeten, hat ihren
Ursprung im Meßopfer und lädt zur sakra-
mentalen und geistigen Kommunion ein.

21. Bei der Gestaltung eucharistischer
Andachtsformen berücksichtige man die Ii-
turgischen Zeilen, so daß diese Formen mit
der Liturgie übereinstimmen, sich von ihr ge-
wissermaßen anregen lassen und das christ-
liche Volk zu ihr hinführen.30

22. Was die kürzere oder längere Ausset-
zung der heiligsten Eucharistie, die euchari-
stischen Prozessionen und Kongresse sowie
die gesamte Ordnung der eucharistischen
Frömmigkeit angeht, beachte man die pasto-
ralen Hinweise und die Verfügungen, die das
Rituale Romanum hierzu angibt.3l

23. Man vergesse nicht, daß ,,vor dem Se-
gen mit dem heiligen Sakrament eine ent-
sprechende Zeil der Lesung des Wortes Got-
tes, Gesängen und Gebeten, aber auch ein
wenig dem stillen Gebet gewidmet werden
soll".32 Zum Ende der Anbetung singt man ei-
nen Hymnus und spricht oder singt eine der
Orationen, die man aus den zahlreichen im
Rituale Romanum angebotenen33 wählen
kann (auswählt).

27 Vgl. Kongregation für den Gottesdiensl, lnstruktion
Litutgicae instaurationes, Nt 7.

28 Vgl. ll. Vatikanisches Konzil, Konstitution über die hl
Liturgie Sactosanctum Concilium, Nr 20; Päpstliche
Kommission für die lnstrumente der sozialen Kom-
munikation, lnstruktion Communio et ptogtessio,
vom 23. Mai 1 971: .4AS 63 (1 971 ) 593-656, Nr 1 51

2s AAS 61 (1969) 806-811.
30 Vgl. Rituale Romanum, De sacra Communione et de

cultu Mysteri¡ eucharistici exua Missam, Nr. 79-80.
31 Vgl. eöd., Nr. 82-1 12.
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24. DerTabernakel, in dem die Eucharistie
aufbewahrt wird, kann auf dem Altar ange-
bracht werden; er kann aber auch unabhängig
von einem Altar an einem Ort der Kirche auf-
gestellt werden, der gut sichtbar, wirklich her-
ausragend und entsprechend geschmückt ist,
oder auch in einer Kapelle, die für das private
Gebet und für die Anbetung der Gläubigen
geeignet ist.34

25. Der Tabernakel muß fest, gesichert
und undurchsichtig sein.3s Die Gegenwart der
Eucharistie soll durch ein Vorhangtuch oder
auf andere geeignete Weise angezeigt wer-
den, je nach Verfügung der zuständigen Auto-
rität; zugleich muß davor ständig ein Licht
brennen als Zeichen der Ehre, die man dem
Herrn enrveist.so

26. Dem heiligen Sakrament gegenüber,
das im Tabernakel aufbewahrt oder öffentlich
ausgesetzt ist, behalte man die ehrwürdige
Praxis der Kniebeuge zum Zeichen der Anbe-
tung bei.37 Dieser Akt muß natürlich von inne-
rem Leben erfüllt sein. Damit sich das Herz in
tiefer Ehrfurcht vor Gott verneigen kann, darf
die Kniebeuge weder eilig noch gedankenlos
gemacht werden.

27. Sollte etwas eingeführt sein, was im
Gegensatz zu diesen Verfügungen steht, so
muß es geändert werden.

Der Großteil der Schwierigkeiten, denen
man bei der Durchführung der liturgischen
Reform, vor allem bei der Messe, begegnet,
rührt von der Tatsache her, daß einige Prie-
ster und Gläubige vielleicht kein ausrei-
chendes Wissen über die theologischen und
geistlichen Gründe hatten, aus denen heraus
die Anderungen nach den vom Konzil aufge-
stellten Grundsätzen durchgeführt worden
sind.

Die Priester müssen noch stärker die echte
Sicht von der Kirche3s in sich vertiefen, deren
lebendiger Ausdruck die liturgische Feier und
zumal die Messe ist. Ohne eine entspre-
chende Vertrautheit mit der Heiligen Schrift
können die Priester den Gläubigen die Be-
deutung der Liturgie als einer in Zeichen ge-
schehenden Vergegenwärtigung der Heils-
geschichte nibht darlegen. Auch die Kenntnis
der Liturgiegeschichte wird zum Verständnis
der eingeführten Anderungen beitragen; sie

32 Ebd., Nr. 89
33 Vgl ebd., Nr. 97.
34 Vgl institutio genetalis Missalls Romani, Nr. 276
35 Vgl. Riluale Romanum, De sacta Communione et de

cultu Mystetii eucharist¡ci exfra Mlssam, Nr. 10
36 Vgl. Ritenkongregat¡on, lnstruktion Eucharisticum

mysteilum, Nt. 57.
37 Vgl Rituale Romanum, De sacta Communione et de

cultu Mysterii eucharistici extra Missam, Nr. 84.
38 Vgl. ll.VatikanischesKonzil,DogmatischeKonstitution

über die Kirche Lumen Gentium.
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erscheinen dann nicht als Neuerungen, son-
dern als Wiederaufnahme und Anpassung
der echten und ursprünqlichen Uberlieferung.

Die Liturgie erfordert eine große Ausge-
glichenheit; denn wie die Konstitution Sa-
crosanctum Concilium sagt, ,,trägt (die Litur-
gie) in höchstem Maße dazu bei, daß das Le-
ben der Gläubigen Ausdruck und Offenba-
rung des Mysteriums Christi und des eigentli-
chen Wesens der wahren Kirche wird, der es
eigen ist, zugleich göttlich und menschlich zu
sein, sichtbar und mit unsichtbaren Gütern
ausgestattet, voll Eifer der Tätigkeit hingege-
ben und doch frei für die Beschauung, in der
Welt zugegen und doch unterwegs; und zwar
so, daß dabei das Menschliche auf das Göttli-
che
das
keit
auf
Ohne dieses Gleichgewicht wird das wahre
Antlitz der christlichen Liturgie entstellt.

Um dieses ldeal leichter zu erreichen, wird
es notwendig sein, die liturgische Bildung in
den Seminarien und an den Fakultätenao so-
wie die Teilnahme der Priester an liturgischen
Kursen, Tagunfen, Begegnungen odär Wo-
chen zu fördern, bei denen sich Studium und
Reflexion in guter Weise mit beispielhaftem
Liturgiefeiern verbinden. So kann es den
Priestern gelingen, sich durch eine noch wirk-
samere Pastoral für die liturgische Unterwei-
sung der Gläubi n vonLektorengruppen tische
Formung der Mi ildung
von Anregern de stän-
dige Vermehrung der zur Verfügung stehen-
den Gesänge, für alle lnitiativen also, die eine
immer tiefere Kenntnis der Liturgie fördern
können, einzusetzen.

Bei der Durchführung der liturgischen Re-
form haben die nationalen und diözesanen Li-
turgiekommissionen sowie die liturgischen
lnstitute und Zentren eine große Verantwor-
tung, und zwar vor allem bei der Ubersetzung
der liturgischen Bücher und bei der Bildung
des Klerus und der Gläubigen im Geist der
Reform, die das Konzil gewollt hat.

Das Wirken dieser Einrichtungen muß im
Dienst der kirchlichen Autorität stehen, die in

ss ll. Vatikanisches Konzil, Konstitution überdie hl. Litur-
gie Sacrosanctum Concilium, Nr. 2.

40 Vgl. Kongregation für das katholische Erziehungswe-
sen, lnstrukt¡on De institutione liturgica in seminariis,
ln eccles¡asticam futurorum sacerdotum formatio-

1. Der Diözeòanbischof dankt den vielen
Pfarrern für die gewissenhafte Durchführung

der Lage sein muß, sich auf eine solche Mitar-
beit zu verlassen, die sich treu an die Normen
und Anweisungen der Kirche hält und frei
bleibt von willkürlichen lnitiativen und Eigen-
mächtigkeiten, die die Früchte der liturgi-
schen Erneuerung gefährden könnten.

Dieses Dokument gelangt in die Hand der
Diener Gottes nach zehn Jahren des Beste-
hens des ,,Missale Romanum", das Papst
Paul Vl. in Ubereinstimmung mit den Anwei-
sungen des ll. Vatikanischen Konzils promul-
giert hat.

Es erscheint angebracht, sich an einige
Worte zu erinnern, die dieser Papst über die
Treue zu den Normen für die Meßfeier ausge-
sprochen hat: ,,Es ist ein sehr schwerwiegen-
der Vorgang, wenn man die Spaltung gerade
dort hineinträgt, wo die Liebe Christi uns zur
Einheit versammelt, in der Liturgie und beim
eucharistischen Opfer, indem man den im li-
turgischen Bereich festgesetzten Normen die
gebührende Beobachtung venrueigert. lm
Namen der Tradition bitten wir alle unsere
Söhne und Töchter und alle katholischen
Gemeinschaften, die erneuerte Liturgie mit
Würde und Eifer zu feiern."al

Weil die Bischöfe,,die Leitung, Förderung
und Aufsicht des gesamten liturgischen Le-
bens in der ihnen anvertrauten Kirche inne-
haben",cz werden sie die geeignetsten Wege
für eine zügige und konsequente Anwendung
dieser Normen zur Ehre Gottes undzum Wohl
der Kirche zu finden wissen.

Rom, am 3. April, dem Gründonnerstag in
der Kanruoche desJahres 1980.

Diese lnstruktion, die von der Kongrega-
tion für die Sakramente und den Gottesdlenst
erarbeitet worden ist, lsf am 17. April 1980
vom Heiligen Vater Johannes Paul ll. appro-
biertworden; indem ersie mitseiner Autorität
bestätigt, hat er angeordnet, daß sie veröf-
fentlicht und von allen Betroffenen eingehal-
ten werde.

James R. Kardinal Knox
Präfekt

Virgilio Noè
Sekretär

nem, vom 3. Juni 1979.
4t Ansprache im Konst¡torium vom 24. Mai 1976:

AAS 68 (1976) 374.
42 ll. Vatikanisches Konzil, Dekret C/r/sfus Dominus,

Nr. 15.

stützen, daß die Sammlungen von allen Pfar-
ren gehalten und eingeschickt werden.

Zur Meldung in der Linzer Kirchenzeitung
vom 11. Mai 'f 980, als wäre eine Ablöse des
Bischofs von Linz bereits erfolgt, hat die De-
chantenkonferenz in einer Resolution Stel-
lung genommen und die Meldung zurückge-
wiesen, weil diese Form der Publizistik die
kirchliche Zusammenarbeit stört.

2. Bei den Punkten des Generalvikars er-
innert der Weihbischof , daß die Pastoralkon-
ferenz für jeden Seelsorgspriester verpflich-
tend ist, zur monatlichen Priesterkonferenz
sollen alle Priester eingeladen werden.

Jeder Priester solljährlich einen Einkehr-
tag (Wüstentag) mitmachen und mindestens
alle drei Jahre Exerzitien. Laienmitarbeitern
soll die Teilnahme an Exerzitien empfohlen
werden.

Ein besonderes Augenmerk soll der De-
chant bei der Visitation auf die pfarrlichen
Matrikenbücher legen, ebenso auf die Kirche,
die liturgischen Bücher und Gewänder. Der
Visitationsbogen soll mit dem Pfarrer ge-
meinsam durchbesprochen werden.

Durch gute Taufgespräche und würdige
Tauffeier soll die eigene Pfarrkirche zur gei-
stigen Heimat jeder Familie werden.

Die Spendung der Krankensalbung ist an
die Pfarre gebunden: wenn außerhalb der ei-
genen Pfarre jemand die Krankensalbung
spendet, muß er es dem zuständigen Pfarrer
mitteilen;wenn ein Seelsorger in einem Kran-
kenhaus die Krankensalbung spendet, soll er
dies dem Krankenhausseelsorger mitteilen.
Die Krankenhausseelsorger und Priester, die
bei einer gemeinsamen Krankensalbung
diese auch an Personen aus anderen Pfarren
spenden, sollen den zuständigen Pfarrer über
die erfolgte Spendung informieren.

Die Befragung über die Situation der psy-
chisch Kranken sollvon allen Pfarrern beant-
wortet werden.

Jeder Dechant hat zwei Richtlinien erhal-
ten: ,,Wenn der Pfarrer krank ist" und ,,Wenn
der Pfarrer stirbt". Sie sollen Hilfe für ein ge-
meinsames Vorgehen sein.

3. Nach einem Hinweis auf das Passauer
Domfest 1980 wiederholt Generaldechant
Prälat Ludwig die Bitte, daß an Priesterbe-
gräbnissen 'möglichst viele Mitbrüder teil-
nehmen. Das lnventar in der Pfarre soll auf
den neuesten Stand gebracht werden (Uber-
sichtsbläüer und Pickerl sind in der DFK er-
hältlich).

4. lm Anschluß an die gesamtösterreichi-
sche Pastoraltagung in Wien wurde nach ei-
ner kurzen Darstellung der Probleme und Si-
tuation der Landpastoral ein Uberblick gege-
ben über einige Schwerpunkte der Land-
pastoral.
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Die aktive Aufgabe jedes Christen soll mög-
lichst vielen bewußt gemacht werden; die ge-
meinsame Verantwortung soll im Pfafrge-
meinderat und in Aktivistengruppen eingeübt
werden. Die Heranführung zu einer gewissen
Eigenständigkeit hat Vorrang gegenüber der
perfekten Durchfü hrung.

Die Verlebendigung der Kirche in kleinen
Gruppen ist besonders wichtig. Aufgabe des
Pfarrers ist es, für solche Gruppen die Vor-
aussetzungen zu schaffen, daß über den
Glauben und aus dem Glauben gesprochen
und gebetet wird, und die verantwortlichen
Laien zu begleiten und zu unterstützen.

Die Vereine können Träger gesellschaftli-
chen Lebens und damit Hilfe fürdie Pastoral
sein. Regelmäßige Kontakte sollen zu einer
gemeinsamen günstigen Basis beitragen.

Viele Probleme und Aufgaben sind heute
pfarrübergreifend und können in Zusammen-
arbeit mehrerer Pfarren wirksamer angegan-
gen werden. Manche Aufgaben in der eige-
nen Pfarre könnten zurückgestellt werden,
um für Nachbarpfarren oder für das Dekanat
dringende Aufgaben zu übernehmen.

Die Bedeutung der Familie für das Glau-
bensleben, die Wichtigkeit der Katholischen
Aktion und des Laienapostolates und die
Chancen der Altenseelsorge sollen mehr ge-
nützt werden.

Gewinnung, Anstellung und Begleitung von
hauptberuflichen Laien im Dekanat oder für
mehrere Pfarren sollen gemeinsam überlegt
werden.

Uber die Thematik soll in den Pastoralkon-
ferenzen informiert und gemeinsam beraten
werden; die Dechanten erhielten dazu Refe-
ratsunterlagen.

5. ln geheimer Wahl wurde ein Wahlvor-
schlag für den Generaldechant (Dechant
Msgr. Dr. Eberhard Marckhgott) und für einen
Stellvertreter des Generaldechants (De-
chant Johann Andeßner) ermittelt; in den Ar-
beitsausschuß wurden gewählt: die De-
chante Msgr. Bramerdorfer, Panhofer, Pi-
mingstorfer, Schneebauer. Als Vertreter der
Dechantenkonferenz für das Kuratorium für
Puchberg wurde Kreisdechant Gütlinger, für
den Beirat für Priesterfortbildung Dechant
Pfanzagl und für die Liturgiekommission De-
chant Heinzl gewählt.

6. Prälat Pfeiffer (Caritas) berichtet, daß
der Trend zur sozial-karitativen Arbeit in vie-
len Ebenen anhält und derzeit viele Broschü-
ren zu diesem Thema erscheinen.

Prälat Kneidinger (Diözesanfinanzkam-
mer) gibt seiner Freude Ausdruck, daß das
Diözesanhaus in der vorgesehenen Zeit und
in guter Zusammenarbeit mit allen errichtet
werden konnte; auch der vorgesehene Ko-
stenrahmen konnte eingehalten werden.

81. Aus der Dechantenkonferenz am 8. Mai 1980
und Absendung der Kollekten. Die Dechan-
ten werden gebeten, das Anliegen zu unter-
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Das Schulamt und das RPI sind bereit, in
den Dekanatskonferenzen über,, Priester und
Religionsunterricht" und,, Religionsunterricht
und Gemeindepastoral" zu sprechen; dabei
soll auch über den künftigen Dienstposten-
plan für Religionslehrer gesprochen werden.

Es wird erneut in Erinnerung gerufen, daß
Priester nicht während der Schulzeit fortfah-
ren sollen.

7. Für Volksmissionen, die mindestens
zwei Wochen dauern (drei Sonntage) wird ein
diözesaner Zuschuß gegeben; es ist auch
möglich, daß zwei Pfarren dabei zusammen-
arbeiten.

Die Zeitschrift ,,Gottesdienst" für das
Pfarramt kann auf die Kirchenrechnung ge-
setzt werden; der Bezug ist freiwillig.

Nach Beratung in der Dechantenkor¡ferenz
soll in Hinkunft wieder bei allen Reversionen
und Konversionen im Bischöflichen Ordina-
riat angesucht werden; die Generalvollmacht
für Krankenhäuser bleibt aufrecht.

Zur rein kirchlichen Eheschließung ist in
jedem Fall die Erlaubnis des Bischöflichen
Ordinariates erforderlich. Wenn eine religiöse
Motivation vorliegt, sollen die finanziellen
Gründe großzügig behandelt werden. Die
Brautleute haben eine Erklärung zu unterfer-
tigen, die den Eheakten beigelegt wird. Bei

Der Pastoralrat hat am L März 1980 zurn
Thema ,,See/sorge an den Distanzierten"
fol g e n d e Anträg e besch/ossen:

l. Grundsätzliches
1. Der Glaube an Jesus Christus und die

Verbindung zu ihm schließen ein Leben mit
der Kirche ein. Die Distanzierung von der Kir-
che führt daher wenigstens auf längere Sicht
auch zu einer Distanzierung von Jesus Chri-
stus. Unsere Sorge um Fernstehende gründet
daher in erster Linie in der Sorge um ihren
Glauben, für den wir uns als Mitchristen mit-
verantwortlich fühlen.

Erste und wichtigste Notwendigkeit bleibt,
daß die Kirche dem suchenden Menschen
immer und überall glaubwürdig erscheint.
Glaubwürdig wird Kirche dann erlebt, wenn
sie sich als lnstitution und als Gemeinschaft
der Christen bemüht, im Sinn des Evange-
liums Zeugnis für Christus abzulegen.

2. Wenn die einzelnen Christen und die
christlichen Gemeinden ihr Leben aus dem
Evangelium gestalten, ist das selbst die beste
Einladung zum Glauben.

3. Die Pfarrgemeinden sollen sich insge-
samt und in allen ihren Gliedern um eine Ver-

82. Seelsorge an kirchlich distanz¡enen Christen

rein kirchlichen Trauungen von Ausländern
gelten besondere Regelungen; es ist das Or-
dinariat rechtzeitig zu befragen.

8. Msgr. Wiener (Pastoralamt): Es soll un-
ser Bemühen sein, gute Kleinschriften an-
zubieten; das Pastoralamt wird Kleinschriften
prüfen und jährlich eine Liste anbieten; auch
ein Prüfsiegel wird überlegt.

Der Tag der Hauskirche ist heuer am 1.
Adventsonntag (30. November). Die Texte
werden so vorbereitet, daß sie an allen vier
Adventsonntagen verwendet werden können.

Zur Sicherstellung der Pastoral sollen ge-
eignete junge Menschen für Priester- und Or-
densberufe angesprochen werden, ebenso
soll für geeignete Anwärter zum Diakonenamt
und zu den übrigen pastoralen Berufen (Pa-
storalassistent, Jugendleiter, Religionsleh-
rer) geworben werden.

ln Fortsetzung des bisherigen Schwer-
punktes ,,Wie heute leben" wird der Bereich
,,Gemeinschaft" als Jahresthema der KA für
1980/81 bearbeitet.

Die Liturgiekommission schlägt vor, in den
Pfarren wenigstens zu den Festtagen die
Vesper als Volksgottesdienst einzuführen.

Die Herbstkonferenz der Dechante ist am
17. und 18. September 1980 in Puchberg.

besserung und Vertiefung der gegenseitigen
Beziehungen bemühen. Das soll geschehen
durch regelmäßige lnformationen (2. B.
Pfarrblätter), durch gesellige und kulturelle
Zusammenkünfte, durch Besuchsdienste und
allseitiges Bemühen um freundliche Kontakte
zu den einzelnen Menschen und allen Bevöl-
keru ng sgruppe n.

4. Unsere Pfarrgemeinden sollen immer
mehr missionarischen und weniger Be-
treuungscharakter entwickeln. Der Geist des
Zweiten Vatikanischen Konzils soll in der Kir-
che wieder neu belebt werden.

5. Die Spannung zwischen den an-
spruchsvollen Verheißungen und Wegwei-
sungen des Evangeliums und unseren stets
schrittweisen und unvollkommenen Verwirk-
lichungen soll durchgehalten werden.

Menschen, die sich ohne oder mit Schuld in
Schwierigkeiten befinden, sollten wir nach
dem Vorbild Jesu mit Barmherzigkeit und Er-
mutigung begegnen, ohne die biblische
Orientierung zu verlieren.

ll. Pastorale Maßnahmen zum Thema
Kirchenbeitrag

Aus vielen Dekanatsrückmeldungen
Thema Kirchenbeitrag wird deutlich,

dieser Bereich für viete Christen eine Bela-
stung in ihrem Verhältnis zur Kirche darsteltt.
Deswegen soll dieser Thematik in Zukunft
besondere Aufmerksamkeit gewidmet wer-
den.

2. Antrag an die Konferenz der Finanzdi-
rektoren:

Auf gesamtösterreichischer Ebene sollen
die Alleinvetdiener- und Kinderfreibeträge
spürbar erhöht werden.

4. Yor Einreichen der Klage muß die pfarre
informiert werden. Zur verpflichtenden Stel-
lungnahme sof I der Pfarre eine Zeit von drei
Monaten eingeräumt werden. Es können da-
durch auch Bedürftige von einem gerichfli-
chen Einschreiten ausgeklammert werden.
Soziale Notfälle sollen überdies beider pfarr-
caritas gemeldet werden. Vor einer eventuell
nötigen Exekution wird die Pfarre in Zukunft
nicht mehr verständigt.

6. Für die Mitarbeiter am Besuchsdienst
und die Kontaktpersonen sollen vom Referat
Pfarrgemeinderäte in Zusammenarbeit mit
dem diözesanen Kirchenbeitragsreferat ge-
eignete Schulungen angeboten werden.

7. Darüber hinaus soll versucht werden,
hauptamtliche regionale Verantworiliche für

8. Es soll durch mehrere Jahre hindurch

Alle Kirchenbeitragszahler sollen von Zeit
zuZeít bestmöglich üier die VerwenOungier
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Gelder und über die Abschreibungsmöglich-
keiten informiert werden.

9. Denen, die zum erstenmal kirchenbei-
tragspflichtig werden, soll vor dem ersten Er-
lagschein ein in netter Form gehaltenes
Schreiben mit der nötigen lnformation zuge-
sandt bzw. nach Möglichkeit durch ein Pfarr-
mitglied persönlich überbracht werden.

10. Wenn im Einzelfall eine überdurch-
schnittliche Kirchen beitragserhöhung vorge-
nommen werden muß, ist dies dem einzelnen
durch ein gesondertes Schreiben zu begrün-
den.

11. Das Kirchenbeitragsreferat hat sich
schon bisher bemüht, die Ungleichheit in der
Bemessung (Arbeitnehmer, Selbständige,
Landwirte) etwas auszugleichen. Da das pro-
blem immer wieder auftaucht, soll es einer
weiteren Prüfung unterzogen werden.

lll. Weitere pastorale Maßnahmen auf
Diözesanebene

1. ln allen diözesanen Verlautbarungen
und Maßnahmen ist darauf zu achten, Oag O¡e
Õffnung des 2. Vatikanums weitergeführt
wird. lm besonderen ist das ganze ,,Volk Got-
tes" als Träger der kirchlichen Verkündigung
immer wieder ins Bewußtsein zu rufen. Unter-
stützend dafür sollen geeignete Weiterbil-
dungsmöglichkeiten in,,raumgebendem Füh-
rungsstil" für Priester und sonstige kirchliche
Mitarbeiter angeboten werden.

2. Die verschiedenen humanitären Ein-
richtungen und die sozial-karitativen Dienste
sind eine wichtige Brücke auch zu den Fern-
stehenden. Diese Einrichtungen und Dienste
sollen weiterhin wirksam gefördert werden.
Die Schulung der sozial-karitativen Fachaus-
schüsse und Arbeitskreise ist zu intensivie-
ren. Zielrichtung: Offenheit für alle lnitiativen,
auch von Fernstehenden und aus dem nicht-
kirchlichen Raum.

3. Größere Pfarren sollen ermutigt wer-
den, Unterstrukturen zu bilden (2. B. Spren-
gel) bzw. vorhandene zu nützen (2. B. Dorf-
gemeinschaften) und geeignete Personen mit
der Leitung dieser Unterstrukturen zu be-
trauen (2. B. Sprengel-Verantwortliche). Dem
soll auch bei den Wahlen zum Pfarrgemein-
derat stärker Rechnung getragen werden.
Zum Thema,,Wohnviertelapostolat" (Spren-
gelarbeit) sollen geeignete Schulungen und
lnformationen angeboten werden.

4. Gerade im Hinblick auf Distanzierte ist
der Einsatz von geeigneten Bezugspersonen
in Pfarren ohne Priester am Ort konsequent
weiter zu verfolgen.

ln Pfarren, wo keine Neubesetzung mehr
erfolgt, ist eine rechtzeitige Vorbereitung der
Pfarre auf die neue Situation vorzusehen.

zum
daß
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5. Die Priester und Laien sollen über die
bestehenden Möglichkeiten in der Pastoral
für wiederverheiratete Geschiedene in geeig-
neter Weise informiert werden (dafür möge
eine Art Merkblatt erstellt werden). Dieser
Problembereich muß in seiner ganzen
Schwere und Dringlichkeit gesehen werden.
Aus der besonderen Bedeutung der Ehe aus
christlicher Sicht sollen auch den Zivilehen
Geschiedener die angemessene Würdigung
und pastorale Hilfen zuteil werden.

6. Die Linzer Kirchenzeitung sollte weiter-
hin so gestaltet werden, daß sie auch bei
Fernstehenden lnteresse für Glaubens- und
Kirchenfragen weckt.

7. Entsprechend dem Beschluß 51 der
Diözesansynode soll der Kontakt zwischen
Elternhaus und Religionslehrern ausgebaut
und gefördert werden. Weiters sollen (2. B.

vom Religionspädagogischen lnstitut) geeig-
nete begleitende Maßnahmen für den Reli-
gionsunterricht entwickelt und durchgeführt
werden, (2. B. erklärende Texte für die Eltern
zu den Religionsbüchern).

L Auch bei den Senioren gibt es distan-
zierte Christen. Aufgrund dieser Tatsache
sollte Bedacht genommen werden auf eine in-
tensive lntegration der Senioren und der Al-
tenheime in die Pfarre und auf eine dieser
Phase angepaßte Pastoral.

lV. Pastorale Maßnahmen auf Pfarr- und
Dekanatsebene

Die Vorschläge, die sich auf Pfarr- und De-
kanatsebene beziehen, sollen in geeigneter
Form den Pfarren und Dekanaten zugänglich
gemacht werden (Schwerpunktmappe,
pg r- press, Linzer Kirchenzeitung ).

83. Aktion Missio
Für die Fortsetzung der Aktion Missio (vgl.

LDBI. 1978, Art. 6 und 103, ebenso 1979,
Art. 88) wird folgender Terminplan bekannt-
gegeben:- 2t. o¡s26. 9.,28. 9. bis3. 10., 12. bis 17. 10.
und 19. bis 24. 10. 1980: Dekanat Wels.

9. bis 14. 1 1 . und 16. bis 21 . 11. 1 980: De-
kanat Gmunden.

23. bis 27.11. 1980: Dekanat Molln.
11. bis 16. 1.,18. bis23. 1. und 1. bis 6.2.

1981: Dekanat SteYr.
1 5. bis 20. 2. und 22.bis 27. 2. 1981 : Deka-

nat Kremsmünster.
26. 4. bis 1 . 5. 1981 : Dekanat Weyer.
3. bis 8. 5., 17. bis 22.5. und 24- bis 27 . 5.

1 981: Dekanat Traun.
Die Aktion wird in der Diözese Linz nach

zirkazehn Jahren zum zweiten Mal gehalten;

sie ist im Sinne der pastoralen Planung eine
offizielle Aktion der Diözese Linz und soll in
den Dekanaten und Pfarren bestmöglich in

d ie Seelsorgsarbeit eingebaut und unterstützt
werden.

Die konkrete Planung geschieht durch den
Einsatzleiter P. Josef Mathuni OMI (1130
Wien, Auhofstraße 169, Telefon 0 222/
82 31 77 DW 12) in den Pastoralkonferenzen
der betreffenden Dekanate.

Rückfragen in diözesanen Belangen sind
an das Bischöfliche Ordinariat Linzzu richten.

84. Dank für Peterspfenn¡g

Kardinalstaatssekretär Casaroli hat an un-
seren Herrn Diözesanbischof nach Erhalt der
Kollekte ,,Peterspfennig" vom Vorjahr in der
Höhe von S 345.867.- folEendes Dank-
schreiben gerichtet:

Für diese erneute hilfreiche Spende lhrer

özese die Verbundenheit der Katholiken mit
der Weltkirche durch die konkrete UnterstÜt-
zung des Petrusamtes lebendig und wirksam

zu erhalten. Sie reiht sich darum sehr sinnvoll
unter die verschiedenen Aktivitäten ein, die
heute ein großer Teil der Pfarreien unter-
nimmt, um den Blick über den eigenen Be-
reich hinaus auszuweiten und praktische So-
lidarität zum Nächsten und zur ganzen kirchli-
chen Gemeinschaft zu bekunden.

Mit dem aufrichtigen Wunsch, daß diese
großzügige Hilfsbereitschaft die innere Ein-
ñeit derGläubigen und der Gemeinden stärke
und die Glaubensfreude dadurch wachse, er-
teilt der Heilige Vater lhnen persönlich, allen
lhren Priestern, Ordensleuten, Pfarrhelfern
und allen Gläubigen von Herzen seinen
Apostolischen Segen.

Die Sammlung für den Peterspfennig ist in
unserer Diözese heuer Íür 29. Juni vorgese-
hen; wir laden ein, auf die Kollekte für das
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Hilfswerk des Heiligen Vaters besonders hin-
zuweisen und die Sammlung durchzufÜhren.

Garsten i 25. Juli 1980
Das Programm:
16 Uhr: Referat von Weihbischof Jakob

Mayr, Salzburg, mit Diskussion,
19 Uhr: Wortgottesdienst mit Weihbischof

Dr. Alois Wagner in der Losensteinerkapelle,
anschließend gemütliches Beisammensein

mit lmbiß im Gasthof Mörtenhuber.

Die Mitbrüder sind zur Teilnahme herzlich
eingeladen und gebeten, sich trotz der Ferien
ZeiIfür eine notwendige Besinnung zu neh-
men.

85. Pastoraler Tag in
Am Freitag, dem 25. Juli 1980, wird wieder

ein Pastoraler Tag in Garsten (Sommerchor)
gehalten zum Thema ,,Priester - getragen
von Gott, von den Brüdern und der Ge'
meinde".

Vor 900 Jahren wurde in Garsten ein Kolle-
giatstift für Weltpriester gegründet. Dies gibt
den Anstoß für die Thematik des heurigen
Theologischen Tages, weil gerade in unserer
Zeit Spiritualität, brÜderliches Miteinander
und Beheimatung in einer Pfarre für die prie-
sterliche Existenz notwendiger denn je sind.

86. Pfarraussch rei bung
Folgende Pfarren werden zur Bewerbung

ausgeschrieben:

Esternberg (Dekanat Schärding),
Traunkirchen (Dekanat Bad lschl),
Wartberg ob der Aist (Dekanat Pregar-

ten).

lnteressenten mögen bis Freitag, dem 20.
Juni 1980, ihr Gesuch beim Bischöflichen
Ordinariat Linz einreichen bzw. nach Mög-

Dechantenkonferenz
Uber Votum der Dechantenkonferenz hat

der Diözesanbischof den Dechant von
Enns-Lorch und Pfarrer in Enns-St. Laurenz
Msgr. Dr. Eberhard Marckhgott mit Wirkung
vom L Mai 1980 für die Dauer von fÜnf Jahren
zum Generaldechant der Diözese Linz er-
nannt.

Über Vorschlag der Dechantenkonferenz
wurde Kons.-Rat Johann Andeßner, De-
chant und Pfarrer in Schenkenfelden, mit Wir-
kung vom 8. Mai 1980 zum Generalde-
c h ant- Ste llv eftrete r bestellt.

Nach Ablauf der Funktionsperiode wurde
Prälat Johannes Ludwig, Stadtpfarrer i. R.,
als Generaldechant der Diözese Linz und als
Kreisdechant für das Hausruckviertel ent-
pflichtet.

Uber eigenes Ersuchen wurde Ehrenka-
nonikus Heinrich Hirscher, Stadtpfarrer in

lichkeit persönlich bei Generalvikar Weihbi-
schof Dr. Wagner abgeben.

Erforderliche Unterlagen: Genauer Le-
benslauf, erfolgreich abgeschlossener Pfar-
rervorbereitungskurs, seelsorgliche Tätig-
keit; Motivation, warum um die Pfarre einge-
reicht wird; Mitteilung, wieweit man sich über
die Pfarre Kenntnis verschafft hal, z. B. Grö-
ße, Aufgabengebiet, seelsorgliche Schwer-
punkte, bauliche Aufgaben; Gespräch mit
dem zuständigen Dechanten.

87. Personen-Nachrichten
Wels, als Kreisdechant für das Traunviertel
und als Kreiskämmerer für das Mühlviertel
entpflichtet.

Kons.-Rat Josef Doppler, Dechant und
Pfarrer in Altenfelden, wurde mitWirkung vom
1. Mai 1980 zum Kreiskàmmerer für das
Mühlviertel bestellt.

Über Vorschlagçder Dechanten des Haus-
ruckviertels hat der Diözesanbischof den De-
chant und Pfarrer in Eferding Kons.-Rat Mag'
Friedrich Hueber mit Wirkung vom 15. Mai
1980 für eine Funktionsperiode von fünf Jah-
ren zum Kreisdechant für das Hausruckvier-
te/ ernannt.

Über Vorschlag der Dechanten des Traun-
viertels hat der Diözesanbischof den Dechant
und Pfarrer in Windischgarsten Kons.-Rat
Johann Kierner mit Rechtswirksamkeit vom
15. Mai 1980 für eine Amtsdauer von fünf
Jahren zum Kreisdechant für das Traunvier-
tel ernannt.
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Bildungshaus Puchberg
Über Vorschlag des Pastoralamtsleiters

und nach Anhören des Konsistoriums hat der
Diözesanbischof Herrn Eduard Ploier, ge-
schäftsführender Direktor und Präsident der
Katholischen Aktion, mit Wirksamkeit vom
1. Juni 1980 zum Direktor des Bildungshau-
ses Sch/oß Puchberg ernannt.

Auszeichnungen
Der Bundespräsident hat den Titel ,,Ober-

studienrat" verliehen:
G. R. P. Dr. Gunther Dittersberger SO-

Cist., Professor in Schlierbach,
G. R. P. Dr. Benno Hofer SOCist., Profes-

sor in Wilhering,
Kons.-Rat Georg Reiß, Religionsprofessor

i. R., Gmunden.

Veränderungen
P. Alois Kitzbichler OFM wurde mit Wir-

kung vom 1 . Mai 1980 als Kooperator der
Pfarre Enns-St. Marien jurisdiktioniert.

Kons.-Rat August Zauner, Stadtpfarrer in
Schärding, wurde mit Wirkung vom 8. Mai
1980 zum Pfarrprovisor excurrendo von
St. Marienkirchen bei Schärding bestellt.

Kons.-Rat Konrad Foißner, Pfarrvikar in
Reichersberg, wurde mit Wirkung vom
13. Mai 1980 auch als Provisor excurrendo
für die Pfarre Münsteuer jurisdiktioniert.

Neue Pfarrer
Johann Detzlhofer, Kooperator in Wai-

zenkirchen, wird mit 1. Juni 1980 Pfarrer in
Waizenkirchen.

G. R. Johann Edlmüller, bisher Pfarrer in
Wartberg ob der Aist, wird mit 1. September
1980 zum Pfarrer von Ternberg ernannt.

Resignation
Kons.-Rat Erich Nürnberger, Pfarrer in

Traunkirchen, hat auf die Pfarre Traunkirchen
resigniert und wird mit 1. September 1980 in
den dauernden Ruhestand übernommen; er
wird weiterhin in Traunkirchen wohnen.

Kamillianer
G. R. P. Dr. Anton Gots wurde mit 1. Juni

1980 zum Referenten für Krankenpastoral er-
nannt.

P. Paul Haschek wurde als Referent für
Krankenseelsorge enthoben; er wurde als
Provinzial der österreichischen Kamillianer-
Ordensprovinz wiedergewählt.

P. Alfred Pucher, bisher Seelsorger im
Landeskinderkrankenhaus, wurde Rektor im
Allgemeinen Krankenhaus Linz.

P. Anton Brand, Superior der Linzer Kom-
munität, wurde Seelsorger im Kinderspital
Linz und Mitarbeiter im Allgemeinen Kran-
kenhaus.

G. R. P. Dr. Josef Policha wurde als Kran-
ken hausseelsorger entpf I ichtet.

Verstorben
Prälat Odulf Danecker, Propst des Chor-

h errenstif tes Rei ch ersberg u nd Pfarrvi kar von
Münsteuer, ist am 4. Mai 1980 gestorben.

Propst Danecker ist am 16. Juni 1910 in
Ried i. l. geboren, trat im Jahre 1929 in das
Stift Reichersberg ein und wurde am 6. April
1935 zum Priester geweiht. Nach zwei Jahren
als Kaplan in Edlitz wurde er Novizenmeister;
während der nationalsozialistischen Ara war
er als Kaplan in Pitten. 1946 wurde er zum
Stiftsdechant gewählt; seit dieser Zeil be-
treute er auch die Pfarre Münsteuer. Vom Ka-
pitel zur Leitung des Stiftes berufen, erhielt er
am 12. September 1963 die Abtbenediktion.
Bis zu seiner Wahl zum Propst war er auch
Dechant des Dekanates Altheim. Vielfältige
Aktivitäten auf kulturellem und seelsorgli-
chem Gebiet machten Reichersberg unter der
umsichtigen Leitung des Propstes Odulf zu
einem geistigen Zentrum des lnnviertels, was
ihm auch Anerkennung und Ehrung höchster
staatlicher und kirchlicher Stellen einbrachte.

Propst Odulf Danecker wurde am Freitag,
dem 9. Mai 1980, nach dem Requiem in der
Stiftskirche in der dortigen Prälatengruft bei-
gesetzt.

Monsignore Josef Vösenhuber, Dechant
und Pfarrer in St. Marienkirchen bei Schär-
ding, ist am 7. Mai 1980 verstorben.

Dechant Vösenhuber ist am 17. Februar
1908 in Perg geboren und wurde am 29. Juni
1933 in Linz zum Priester geweiht. Nach ei-
nem Kooperatorjahr in Neukirchen an der
Vöckla war er Provisor in Gallspach, an-
schließend drei Jahre Kooperator in Eferding.
Seit Ende 1939 war Msgr. Vösenhuber Pfar-
rer in St. Marienkirchen bei Schärding und im
Vorjahr auch Provisor der Pfarre Esternberg.
Seit 1 967 hatte er auch das Amt des Dechants
des Dekanates Schärding inne; durch viele
Jahre gehörte er dem Kuratorium für das Bil-
dungshaus Puchberg an.

Das Begräbnis von Msgr. Vösenhuber war
am 12. Mai 1980 in St. Marienkirchen bei
Schärding.

G. R. lic. Josef Klings, Pfarrer i. R., ist in
der Nacht zum 18. Mai 1980 im Krankenhaus .

St. Pölten verstorben.
Pfarrer Klings wurde am 16. April 1910 in

Kevelaer geboren; war zunächst Buchhän dler
und trat dann in das Gymnasium der Ma-

riannhiller Mission ein. Am 1 . März 1936
wurde er als P. Gottfried in Würzburg zum Or-
denspriester geweiht. Anschließend kam er
nach Rom zum Studium des kanonischen
Rechtes; von 1939 bis 1942 war er Lektor des
Kirchenrechtes am Mariannhiller Pius-Semi-
nar in Würzburg. Mit 1. Mai 1942kam er in die
Diözese Linz; vorerst war er Pfarrvikar in
Tweras, dann Lokalkaplan in Neuofen (Pfarre

Die Leiterstelle des Bildungswerkes der
Katholischen Aktion der Erzdiözese Wien
wird ab 31 . Mai 1980 frei und hiermit zur Be-
setzung ausgeschrieben :

1 . Qualif ikationserfordernisse:
Vollbesitz der Rechte in der Kirche; Erfül-

lung der Pflichten als Mitglied in der Kirche;
abgeschlossenes, möglichst einschlägiges
Hochschulstudium (Theologie bevorzugt);
praktische Erfahrung auf dem Gebiet der ka-
tholischen Erwachsenenbildung; Führungs-
begabung und Organisationstalent.

2. Hauptaufgaben:
Leitung der Dienststelle; Planung und Or-

ganisation der verschiedenen Bildungsange-

88. Ausschreibung: Leiterstelle des KBW Wien
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Salnau), anschließend in Windischgarsten
und Ternberg. 1949 wurde er Pfarrer in
St. Georgen am Wald und 1960 bis 1977 war
er Pfarrer in Pennewang und zugleich Deka-
natskämmerer. Seinen Ruhestand ver-
brachte er in St. Aegyd am Neuwald (Nö.).

Das Begräbnis von Pfarrer Klings war am
22.Mai 1980 in St. Aegyd am Neuwald.

bote (Schwerpunktprogramme, Ausbildungs-
hilfen etc.); Zusammenarbeit, insbesondere
mit den Pfarren, Gremien, Amtern und Bil-
dungsinstitutionen der Erzdiözese.

lnteressenten (Laien) werden gebeten,
sich bis spätestens 16. Juni 1980, 12 Uhr, un-
ter Beilage des Lebenslaufes und der übli-
chen Dokumenle beim Vorsitzenden des Ka-
tholischen Bildungswerkes, Vizepräsident
Hofrat Markus Bittner, Stadtschulrat für Wien,
1010 Wien, Dr.-Karl-Renner-Ring 1, zu be-
werben.

89. Literatur
Franz Lauterbacher, Neues Andachts-

buch. Kirchliche Festzeiten, Prozessionen
und Wallfahrten, besondere Anlässe. Verlag
Styria, 1980. 280 Seiten, S 250.-.

P. Franz Lauterbacher OSB, Michaelbeu-
ern, hat nach dem ,,Magnifikat" (1978)für den
Verlag Styria ein neues Andachtsbuch ge-
schrieben bzw. vorbereitet. Es ist ihm gelun-
gen, eine Fülle von Material zu vielen Anläs-
sen und Gelegenheiten anzubieten und dabei
auch die Mitfeiernden zu Wort kommen zu
lassen, besonders bei Cen Anrufungen und
Litaneien. Er versichert auch, daß wir zu die-
sem Buch ,,nur das Gotteslob und die Bibel
brauchen". Wer ausgearbeitete Andachten
oder Anregungen sucht, wird hier nicht ent-
täuscht. Einzelne Eìemente sind auch bei an-
deren Gottesdienstformen verwendbar; viel-
leicht muß man sie nach Bedarf etwas adap-
tieren. Recht wertvoll ist im Anhang die Zu-
sammenstellung ,,Die Andachten im Gottes-
lob".

Othmar Stary, Fürbitten und Einfüh-
rungsworte für die Wochentage im Jahres-
kreis. Verlag Styria, 1980. 222 Seiien,
s 250.-.

Wer die bisherigen Bände für alle Sonntage
und Feste und für die Wochentage in der Ad-

vent-, Fasten- und Osterzeit schon kennt und
benützt, wird auch den 3. Band einstellen. Für
die Wochentage im Jahreskreis wurde das
jeweilige Evangelium zugrunde gelegt. ln der
Einführung und in den Fürbitten wird daraus
jeweils ein Thema aufgegriffen. Die Fürbitten
sind wieder sehr anregend für das Gebet und
abwechslungsreich. Es lohnt sich auch, ein-
mal an Hand der Stichworte gegen Schluß
des Buches einige Themen nachzuschlagen;
damit können die Fürbitten auch thematisch
verwendet werden.

Georg Geiger, Kirche entsteht. Arbeits-
heft zum ersten Teil der Apostelgeschichte.
Reihe ,,Gespräche zur Bibel" Nr. 10. Osterr.
Kath. Bibelwerk,4S Seiten, geheftet, S 48.-.

Dieses Heft wurde von einem Religionspro-
fessor erstellt; er zeigt an einigen Stellen der
Apg Parallelen zu heutigen Erneuerungsbe-
wegungen in der Kirche auf. Das Heft bietet
eine gute Auswahl und ist wieder ein brauch-
barer Behelf für Rundenleiter.

Walter Kirchschläger, Schriftverständnis
leicht gemacht. Reihe ,,Gespräche zur Bi-
bel", Einführungsband, Osterr. Kath. Bibel-
werk, 200 Seiten, brosch., S 216.-.

Der Bibelwissenschaftler Dr. Kirchschlä-
ger, Leiter des Wiener Theologischen Fern-
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